
Die Waffen-SS war nicht nur an Massakern an der Front 
maßgeblich beteiligt, es waren auch mindestens 45 000 Mit-
glieder der Waffen-SS in Konzentrationslagern eingesetzt. 
1946 wurde die Waffen-SS neben der Allgemeinen SS vom 
Internationalen Militärgerichtshof in Nürnberg zur verbrech-
erischen Organisation erklärt. 

In der Bundesrepublik lebten rund 250 000 ehemalige 
Mitglieder der Waffen-SS. Eine große Zahl von ihnen orga-
nisierte sich, zunächst ohne gemeinsamen Dachverband, 
im gesamten Bundesgebiet. Im Oktober 1951 bestanden 
bereits mehr als 350 örtliche Vereinigungen. Viele nannten 
sich nach dem Beispiel der Hamburger Gruppe „HIAG – 
Hilfsgemeinschaft auf Gegenseitigkeit“.

Aus den losen Zusammenschlüssen entstand 1959 der als 
gemeinnützig anerkannte „Bundesverband der Soldaten der 
ehemaligen Waffen-SS e. V.“ mit rund 20 000 Mitgliedern. 
Intern wurde der Verband weiterhin als „HIAG“ bezeichnet. 
Neben der politischen Lobbyarbeit bildete die HIAG ein 
soziales Netzwerk, in das auch die Familien einbezogen wur-
den. Sie sorgte sich um Hinterbliebene und Kriegsgräber 
und führte „Suchdiensttreffen“ für Vermisste durch, betrieb 
„Traditionspflege“ und entfaltete eine rege Publikations-
tätigkeit. 

1992 löste sich der Bundesverband der HIAG auf, die  
meisten Landesverbände bestanden jedoch weiter.

Die HIAG – eine Organisation ehemaliger 
Angehöriger der Waffen-SS 
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Vier Titelseiten des HIAG- 
Verbandsorgans „Der Freiwillige“ 
aus verschiedenen Jahrzehnten. 
Bildcollage aus Heft 7/8 vom Juli 
1980. „Der Freiwillige“ bestand 
zu einem großen Teil aus euphori-
schen Kriegserlebnisberichten. 
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Die HIAG versuchte sich durch Kontakte zu demokrati-
schen Politikern zu legitimieren. Vertreter aller Parteien bis 
hin zu Ministern betrachteten die ehemaligen Mitglieder 
der Waffen-SS als wichtiges Wählerpotenzial. Sie hofierten 
die HIAG und erfüllten wichtige Forderungen:

– 1956 wurden SS-Offiziere bis zum Rang des SS-Ober- 
 sturmbannführers [Oberstleutnant] in der neu gegrün- 
 deten Bundeswehr zugelassen.

– 1961 beschloss der Bundestag einstimmig die Einbezie- 
 hung ehemaliger Angehöriger der SS-Verfügungstrup- 
 pe in die Versorgungsgesetzgebung nach Art. 131   
 Grundgesetz.

– Im selben Jahr stellte das Bundesjustizministerium fest,  
 dass die kollektive Verurteilung der SS durch den Interna- 
 tionalen Militärgerichtshof nach dem Recht der Bundesre- 
 publik keine Rechtswirkung für die ehemaligen Angehöri- 
 gen der SS und der Waffen-SS habe.



Bericht über die Tagung von HIAG-Fürsorge-Referenten in 

Arolsen am 26./27. Januar 1952:

Für die Abgrenzung der Mitgliedschaft wurden zwei Vor-
schläge anerkannt [...]:

a) als Mitglieder: ehem. Angehörige der Waffen-SS und die 
Witwen von solchen [...]

b) als Mitglieder: auch ehem. Soldaten der allgemeinen SS, 
sofern sie Soldaten waren.

Bei a) und b) bleibt reines KZ- und Gestapo-Personal ausge-
schlossen. [...] Die ureigentliche Aufgabenstellung macht 
eine sehr klare Abgrenzung der Mitgliedschaft notwendig 
[...]. Die Bildung eines ‚Freundeskreises‘ kann Härten die-
ser Abgrenzung ausgleichen. Sprecher und Referenten 
unbedingt ehem. Angehörige der Waffen-SS. Diese durch 
äußere Gründe gebotene Abgrenzung bedeutet nicht, daß 
die Wertung der Persönlichkeit nach ehemaligen Kriterien 
bestimmt wird.

(TNA (PRO), FO 1014/622)
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Theo H., ehemaliger Angehöriger der Totenkopf-Verbände 

und 1. Sprecher der HIAG Oberhausen, nahm in einem Brief 

Anfang der 1960er-Jahre Stellung zur Berichterstattung in 

„Der Freiwillige“:

Als [...] im DF [„Der Freiwillige“] die Artikelserie „Zur Lage“ 
erschien, in der [...] die TV [SS-Totenkopfverbände] in 
einer bis dahin noch nicht dagewesenen Art verleumdet 
und  
diffamiert wurden, habe ich und auch andere Kameraden 
die Konsequenzen daraus gezogen und den Austritt aus der 
HIAG erklärt. [...]

Wir waren einmal stolz darauf, nicht ‚Nur-Soldaten‘ zu sein 
und sollten uns dessen auch heute noch bewußt sein. 

(BArch-MA, N 756/19)
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Aus der Rede von Willy Schäfer, 1. Landessprecher der 

HIAG Schleswig-Holstein, auf dem 11. Nordmarktreffen 

1965:

Aus der Vergangenheit haben wir gelernt, daß sie vorüber 
ist und man neu anfangen muß. Angehörige der HIAG und 
der ehemaligen Waffen-SS verdienen sich ihren Lebensun-
terhalt in allen Berufen und Schichten der Wirtschaft und 
des öffentlichen Dienstes. [...] Sie sind allerdings etwas  
irritiert durch das dauernde Gerede um die unbewältigte 
Vergangenheit um die Kriegsschuld [...].

Die grauenhaften Vorgänge in den Konzentrationslagern 
sollen von uns in keiner Weise geleugnet werden. [...] Dort, 
wo das Verbrechen beginnt, hört für uns grundsätzlich die 
Kameradschaft auf!

Ich will keinen Hehl daraus machen, daß wir – wie alle ver-
nünftig denkenden Deutschen – Scham über die Verbre-
chen in jenen Tagen empfinden. [...] Das gesamte deutsche 
Volk sollte sich jedoch auch schämen, das es zuläßt, daß wir 
kollektiv wie ‚Verbrecher‘ behandelt [werden].

Aus: Der Freiwillige, 1965, Heft 11, S. 7 ff.
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1959 trafen sich 16 000 Anhän-
ger der HIAG zu einem „Such-
diensttreffen“ in Hameln. Am 
Rednerpult Kurt Meyer, der als 
„Panzermeyer“ bekannte HIAG-
Vorsitzende und ehemalige Gene-
ral der Waffen-SS.

Aus: Der Freiwillige, 1959, Heft 10, S. 4
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Zentrales Interesse der HIAG war 
die Anerkennung der Waffen-SS 
als regulärer Wehrmachtsteil. 
Dabei ging es sowohl um die 
materielle Gleichstellung mit den 
ehemaligen Soldaten der Wehr-
macht als auch um eine „morali-
sche“ Rehabilitierung. Die HIAG 
argumentierte, die Waffen-SS sei 
eine reine Fronttruppe gewesen. 
Als nationalsozialistische Elitefor-
mation waren die Mitglieder der 
Waffen-SS jedoch einer besonde-
ren weltanschaulichen Schulung 
unterzogen worden. Zwischen 
Feldtruppenteilen und Konzentra-
tionslagern gab es einen ständi-
gen Personalwechsel, mindestens 
45 000 Mitglieder der Waffen-SS 
waren vorübergehend in Konzen-
trationslagern eingesetzt. Auch 
die verbreitete Beteiligung von 
Einheiten der Waffen-SS an Mas-
sakern hatte dazu geführt, dass 
1946 neben der Allgemeinen SS 
auch die Waffen-SS vom Inter-
nationalen Militärgerichtshof in 
Nürnberg zur verbrecherischen 
Organisation erklärt worden war. 
Brief des „Bundesverbandes der 
Soldaten der ehemaligen Waffen-
SS e. V.“ vom April 1978. 

(IfZ, Dn 907)
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Der SPD-Vorsitzende und ehe-
malige Neuengamme-Häftling 
Kurt Schumacher gab 1951 als 
erster bedeutender Politiker eine 
Ehrenerklärung für die Waffen-SS 
ab. Teile seines Briefes an den 
Schweizer Professor Liebmann 
Hersch wurden von der HIAG 
immer wieder zitiert, wobei sie 
den Sozialdemokraten Hersch 
fälschlicherweise „Herschel“ 
nannten. Diese Seite entstammt 
einer Denkschrift, die die HIAG 
1959 an alle Bundestagsabgeord-
neten schickte.

Bundesvorstand der HIAG: Denkschrift. 
Die Waffen-SS und das Gesetz gemäß 

Artikel 131 GG, o. O. 1969.



Die Amicale Internationale de Neuengamme (AIN), der inter-

nationale Verband der ehemaligen Häftlinge des KZ Neuen-

gamme, protestierte wiederholt gegen Treffen der HIAG und 

von SS-Kameradschaften. Auszug aus einem Brief der AIN 

an Bundeskanzler Helmut Kohl:

Sehr geehrter Herr Bundeskanzler,

wir, die ehemaligen Häftlinge des Nazi-Konzentrationsla-
gers Neuengamme und deren Angehörige aus 12 Ländern 
Ost- und Westeuropas [...] sind auf das Tiefste betroffen 
und empört, daß in der der Zeit vom 3. bis 12. Mai 1985 
die Zusammenrottung der SS-Divisionen „Totenkopf“, 
„Leibstandarte Adolf Hitler“ und „Hitlerjugend“ stattfinden 
kann. [...] 
 
[Im] Konzentrationslager Neuengamme [...] wurde 55 000 
Häftlingen das Leben genommen. [...] 
 
Am Ehrenmal in Neuengamme lesen wir die Inschrift: 
 
„EUER LEIDEN, EUER KAMPF UND EUER TOD SOLLEN 
NICHT VERGEBENS SEIN.“ 
 
Getreu dieser Aussage fordern wir, die ehemaligen Häft-
linge des KZ Neuengamme und deren Angehörige, das 
Verbot der SS-Treffen in Nesselwang, die unverzügliche 
Auflösung aller SS-Verbände der HIAG, die Unterbindung 
aller nazistischen und neofaschistischen Umtriebe und Pro-
paganda.

Neuengamme, den 2. Mai 1985

(Privatbesitz Fritz Bringmann)
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Am 18. Mai 2005 nahmen in 
Büchen bei Hamburg etwa 300 
Personen an der Feier zum 55-jäh-
rigen Bestehen des HIAG-Landes-
verbandes Hamburg teil. An der 
50-Jahr-Feier der HIAG Hamburg 
hatten am 6. Mai 2000 noch mehr 
als 400 Personen teilgenommen. 
Die Veranstaltung stand damals 
unter dem Leitspruch: „Wir 
kämpften für das Vaterland und 
hielten uns die Treue. Der Kame-
radschaft altes Band vereint uns 
stets aufs Neue.“
Artikel über das Treffen 2005 aus 
der antifaschistischen Zeitung für 
Schleswig-Holstein und Hamburg, 
„Enough is enough“.

Aus: Enough is enough. Zeitung für anti-
rassistische und antifaschistische Politik in 

Schleswig-Holstein und Hamburg,  
Nr. 23, Sommer 2005, S. 30.
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